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Andreas Müller.   Präsident Daniel 
Huber eröffnete am 28. März an 
unserem neuen Versammlungsort, 
der Rheinfelder Bierhalle in Zürich, 
die 18. Mitgliederversammlung. Er 
konnte 22 Teilnehmende begrüs-
sen. Der bisherige Versammlungs-
ort, das Sommerau-Ticino in Dieti-
kon, kann wegen betrieblicher 
Umnutzung nicht mehr für Vor-
standssitzungen und die Mitglie-
derversammlung genutzt werden.

Der Mitgliederbestand beträgt 
363 Mitglieder. Das sind 10 % weni-
ger als noch vor elf Jahren. Nichts-
destotrotz sind wir mit der Mitglie-
dergewinnung gut unterwegs und 
sollten das Jahresziel erreichen. 
Finanziell hatten wir, auch dank 
den Wertschriften, ein gutes Rech-
nungsjahr. Bemerkenswert war die 
Auflistung der verschiedenen Mit-
gliederbeiträge innerhalb des Un-
terverbands TS: Der TS Zürich ist 
am günstigsten. Von 73 SBB-Sek-
tionen sind nur vier Sektionen 
günstiger als unsere. Die Genehmi-
gung der Erfolgsrechnung und des 
Budgets sowie die Wahlen erfolgten 
einstimmig. An die Delegiertenver-

sammlung (DV) TS am 29. Mai in 
Olten gehen Ernst Kienzle, Andre-
as Petz, Bryan Lazo und Goran Bi-
jelic. Für die DV SEV am 11. Juni in 
Lausanne wurden Daniel Huber 
und Goran Bijelic bestätigt.

TS-Zentralpräsident Sandro 
Kälin informierte über aktuelle 
Themen aus den Bereichen Unter-
verband, Gewerkschaftliches und 
Soziales, Werbung und Personal-
kommission. Daniel Huber infor-
mierte über zahlreiche Veranstal-
tungen, Termine und weiteres aus 
dem gewerkschaftlichen Umfeld. 

Von den sechs Kollegen mit je 15 
und 25 Jahren SEV-Mitgliedschaft 
war niemand da. Von drei Kollegen 
mit 40 Jahren SEV-Mitgliedschaft 
war Roger Steimer anwesend, er 
erhielt eine Flasche Wein, eine Ur-
kunde und die goldene SEV-An-
stecknadel. 

Die Frage, ob die Umstellung 
von der blauen FVP-Karte auf den 
SwissPass funktioniert, konnte mit 
Ja beantwortet werden.

Anschliessend war gemütliches 
Beisammensein bei Speis und 
Trank angesagt.

TS ZÜRICH

Gut unterwegs 
mit der Mitglieder-

gewinnung

Markus Fischer.   51,4 Prozent der 
Mitglieder von SEV-GATA bei der 
Swiss haben im März an der elekt-
ronischen Wahl dreier zusätzlicher 
Mitglieder der Verhandlungsdele-
gation für die laufenden GAV-Ver-
handlungen teilgenommen – weit 
mehr als ein Drittel, wie es für eine 
gültige Wahl nötig war. Gewählt 
sind Cédric Steiner, Lawrence Yip 
und Patrick Arnold aus dem rund 
20-köpfigen Soundingboard, das 
die Verhandlungen begleitet. Sie 
ergänzen Philipp Hadorn, Präsi-
dent SEV-GATA und Gewerk-
schaftssekretär, in der Verhand-
lungsgemeinschaft.

«Bei der ersten Verhandlungs-
runde am 26. März zeigte sich, dass 
trotz gutem Willen aller Anwesen-
den am Verhandlungstisch ein be-
schwerlicher Verhandlungsweg be-
vorsteht», stellt Philipp Hadorn 
fest. In der ersten Aprilhälfte orga-
nisiert(e) SEV-GATA am Flughafen 
Zürich Informations- und Aus-
tauschveranstaltungen zum Stand 
der Verhandlungen. Der Erwar-
tungsdruck der Mitarbeitenden ist 
gross. Viele sind von den drasti-
schen Sparvorhaben der Swiss be-
fremdet. Die Entschlossenheit zeigt 
sich auch in der Anzahl neuer Mit-
glieder bei SEV-GATA. Infos folgen.

SWISS-GAV 2027

Drei Mitglieder von
SEV-GATA ergänzen die 
Verhandlungsdelegation

Veronica Galster
veronica.galster@sev-online.ch

Die Gewässer im Schweizer Teil 
des Lago Maggiore sind weiterhin 
aufgewühlt. Nicht nur wegen des 
Windes, sondern auch wegen ei-
ner Reihe von Verstössen seitens 
der Società Navigazione Lago di 
Lugano (SNL). Wir ziehen Bilanz 
mit SEV-Gewerkschaftssekretär 
Angelo Stroppini.

Fangen wir von vorne an: Was ist 
im Sommer 2025 am Lago Mag-
giore passiert?

Anfang Sommer 2025 hat die 
SNL mit sofortiger Wirkung den 
GAV gekündigt, den sie nach den 
Streiks von 2017 mit dem SEV, der 
Unia und der Ocst für die Mitarbei-
tenden auf dem Lago Maggiore aus-
gehandelt und unterzeichnet hatte. 
Die Leitung begründete den Schritt 
mit angeblichen«unfairen Medien-
angriffen» der Gewerkschaften, die 
ihrer Meinung nach dem Image des 
Unternehmens geschadet hätten.

Was antworten die Gewerkschaf-
ten auf diesen Vorwurf?

Diese Darstellung weisen wir Ge-
werkschaften ausdrücklich zurück: 
Wir haben nur unsere Rolle wahrge-
nommen und eine Reihe von Proble-
men erst dann öffentlich angepran-
gert, nachdem wir vergeblich 
versucht hatten, mit der SNL ins Ge-
spräch zu kommen. Es geht um Ver-
stösse gegen das Arbeitszeitgesetz 
(AZG) und die zugehörige Verord-
nung (AZGV), um Fragen der Trans-
parenz bei der Verwaltung der Pen-
sionskasse und um offensichtliche 
Umgehungen des GAV für die SNL-
Mitarbeitenden auf dem Lago Mag-
giore. Die Rechte der Arbeitnehmen-
den zu verteidigen ist kein Angriff, 
sondern unser Auftrag.

Zugleich gab es Entlassungen?
Ja, und das war kein Zufall. Eben-

falls Anfang Sommer 2025 entliess 
die SNL unter dem Vorwand einer 
Umstrukturierung drei Mitarbeiter. 
Für uns handelt es sich eindeutig um 
gewerkschaftsfeindliche Entlassun-
gen: Einer der Arbeitnehmer war 
Mitglied der Personalkommission 
und gewerkschaftlich aktiv, einer 
war Vertrauensmann und kritische 
Stimme innerhalb des Unterneh-
mens, und der dritte hatte den SEV 
wegen Nichteinhaltung des AZG um 
Intervention gebeten.

Wie sieht die Situation einige Mo-
nate später aktuell aus?

Heute haben wir noch drei offene 
Streitfälle. Der erste ist eine Klage, 
welche die SNL gegen die Gewerk-
schaften SEV, Unia und Ocst wegen 
unseres Vorgehens eingereicht hat. 
Der zweite betrifft die fristlose Kün-
digung des GAV Lago Maggiore, die 
wir entschieden anfechten. Der drit-
te ist eine Meldung des SEV an die 
Aufsichtsbehörde des Kantons Zü-
rich bezüglich der Verwaltung der 
SNL-Pensionskasse Valitas.

Was war aus deiner Sicht das ei-
gentliche Ziel der SNL-Führung?

Die Gewerkschaften mundtot zu 

machen und zu versuchen, ihr Image 
in der Öffentlichkeit und gegenüber 
der Kantonspolitik aufzupolieren. 
Wir lassen uns sicher nicht den Mund 
verbieten und führen unsere Arbeit 
fort, ohne uns einschüchtern zu las-
sen. Trotz dem repressiven Klima im 
Betrieb vertrauen immer mehr Mit-
glieder uns historischen Gewerk-
schaften, auch weil sie erkannt ha-
ben, wie wenig solide der neu 
egründete Personalverband (APTL) 
ist, der Hand in Hand mit dem Ar-
beitgeber arbeitet.

Am Heiligabend stellte die SNL 
ein neues Betriebsreglement für 
alle Mitarbeitenden vor und be-
hauptete, es sei besser als der 
«alte» GAV. Ist das wirklich so?

Absolut nicht. Nach wenigen Mo-
naten haben wir festgestellt, dass die 
Realität ganz anders aussieht. In 
Wahrheit haben sich die Löhne der 
Mitarbeitenden, die unserem inzwi-
schen von der SNL gekündigten GAV 
unterstehen, verschlechtert. Die 
Kolleg:innen in den untersten Lohn-
klassen, die theoretisch mit dem 
neuen Dokument zur Regelung der 
Arbeitsbedingungen eine beträcht-
liche Lohnerhöhung hätten erhalten 
sollen, haben in Wirklichkeit densel-
ben oder einen tieferen Lohn, weil 
ihnen ein tieferer Anstellungsgrad 
auferlegt wurde. Es ist daher kein 
Zufall, dass die «Kollegin» Natalia 
Ferrara während einer vom Perso-
nalverband (APTL) einberufenen 
Frühjahrsversammlung von den an-
wesenden Mitarbeitenden ordentlich 
die Leviten gelesen bekam. Gewerk-
schaftsarbeit bedeutet, am Ball zu 
bleiben: zu verhandeln, nachdem 
man ein Mandat erhalten hat, und 
die Umsetzung zu des Vereinbarten 
zu überwachen. Wenn man das nicht 
tut, verliert man an Glaubwürdig-
keit. Im Februar haben wir dann den 
x-ten Verstoss gegen das AZG und 
die AZGV festgestellt. Wir haben 
den Fall der SNL gemeldet, mit Kopie 
ans Bundesamt für Verkehr (BAV) 
und an den Tessiner Staatsrat. Wie 
so oft hat das Unternehmen zunächst 
die Fakten geleugnet, um den Ver-
stoss dann in aller Eile heimlich zu 
korrigieren. Die Tatsache, dass wir 
sie erneut bei der Nichteinhaltung 
des Gesetzes auf frischer Tat ertappt 
haben, bedeutet, dass wir unsere 
Arbeit bestmöglich machen und dass 
sie sich gewaltig getäuscht haben, 
wenn sie gedacht haben, sie hätten 
uns aus dem Weg geräumt.

Wie steht es um die PK, die von 
der Copernicus Wealth Manage-
ment AG verwaltet wird, die dem 
SNL-Präsidenten Agostino Fer-
razzini zuzuordnen ist?

Wie gesagt ist eine Anzeige von 
uns bei der Aufsichtsbehörde für 
Pensionskassen in Zürich hängig. 
Zudem herrscht zur Performance der 
Pensionskasse im Jahr 2025 kom-
plettes Schweigen. Auf ausdrückli-
che Nachfragen haben weder der 
SEV noch die Mitarbeitenden eine 
Antwort erhalten, obwohl die Mit-
arbeitenden Anrecht darauf haben 
zu erfahren, wie ihre Vorsorgegut-
haben verwaltet werden. Aus den 
uns vorliegenden Informationen geht 
hervor, dass die Performance per 30. 
September 2025 sehr schlecht war - 
und das in einem Jahr, in dem die 
Börsenentwicklung top war und die 
meisten Pensionskassen positive Er-
gebnisse verzeichneten. Im Bereich 
der Vorsorge ist Transparenz kein 
Luxus, sondern eine Pflicht. Wenn 
Informationen vorenthalten werden, 
kommen unweigerlich Zweifel auf. 
Die Rolle von Valitas ist überra-
schend: Wenn nicht einmal die Pen-
sionskasse in der Lage oder bereit 
ist, klare und überprüfbare Daten 
zur Jahresperformance zu liefern, 
versagt die eigentliche Garantie- 
und Kontrollfunktion. Das ist be-
sorgniserregend.

Betrifft diese SNL-Affäre neben 
dem Personal auch den Service 
public und das touristische Ange-
bot am Lago Maggiore?

Genau so ist es. Im Jahr 2016 wur-
de ein italienisch-schweizerisches 
Abkommen unterzeichnet, um den 
Schiffsverkehr auf dem Schweizer 
Teil des Lago Maggiore zu verbes-
sern. Auf dieses Abkommen folgte 
eine neue Konzession, die die Grund-
lage für eine Verbesserung des 
Schiffsangebots auf dem Schweizer 
Teil des Lago Maggiore schaffen soll-
te. Diese Vereinbarungen waren 
wichtig, doch vergass man die Mit-
arbeitenden auf dem Schweizer Teil 
des Lago Maggiore, die vom damali-
gen italienischen Schiffsbetrieb ent-
lassen worden waren. Sie erreichten 
mit einem dreiwöchigen Streik, dass 
sie alle bei der SNL eingestellt wur-
den. Und sie lancierten während dem 
Streik die Petition «Wir verteidigen 
den öffentlichen Dienst und die Ar-
beitsplätze», die in weniger als drei 
Wochen von über 10 000 Menschen 
unterzeichnet wurde! Heute aber 
stellen wir eine Verschlechterung an 
beiden Fronten fest: beim Schiffsan-
gebot und bei den Arbeitsbedingun-
gen für das Personal. Es ist eine ne-
gative Bilanz, die angesichts der 
anstehenden Erneuerng der Konzes-
sion weder die Politik noch die Öf-
fentlichkeit gleichgültig lassen darf. 
Für die Verschlechterung verant-
wortlich sind weder das Personal 
noch die Gewerkschaften.

 SCHIFFFAHRT LAGO MAGGIORE

Personal und Angebot 
weiterhin unter Druck
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